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Adaption	des	Institutionelles	Schutzkonzeptes	des	Bistum	Regensburg	zur	Erstellung	des	
Verhaltenskodex	der	Pfarrei	Herz	Marien	
	

Die	Werte	und	Grundhaltungen	der	Pfarrei	Herz	Marien		
	

Wertschätzung,	Aufrichtigkeit	und	Transparenz	
	
	

Präambel	
	

Mit	offenen	Augen	und	kritischer	Betrachtung	Sicherheit	und	Schutz	bieten!	
	
Unter	diesem	Motto	wollen	wir	in	unserer	Gemeinde	trotz	der	schrecklichen	Erkenntnisse	
über	sexuellen	Missbrauch	in	der	Katholischen	Kirche	unseren	Mitgliedern	Sicherheit	und	
Vertrauen	schenken.		
Hier	wollen	wir	unseren	Fokus	auf	die	Vermeidung	sexualisierter	und	emotionaler	Gewalt	
legen.	Die	Prävention	setzt	auf	eine	Kultur	des	Hinschauens:	Hinschauen	auf	„blinde	
Flecken“,	mangelnde	Sensibilisierung,	mögliche	Gefahrenpotentiale	und	Schwachstellen	in	
der	Kommunikation.		
All	dies	ist	wichtig,	damit	sich	Schutzbefohlene	in	möglichst	allen	Bereichen	und	
Einrichtungen	unserer	Kirche	sicher	fühlen	können.		
	
Grundlage	ist	hierfür	ein	achtsames	Umgehen	miteinander.	Dies	unterstütz	nicht	nur	den	
Schutz	für	Schutzbefohlene,	sondern	bietet	die	Grundlage	für	soziales	und	
verantwortungsvolles	Handeln.	
	
Mit	der	Einbindung	eines	institutionellen	Schutzkonzepts	in	unseren	Pfarrei	Alltag	wollen	wir	
dieser,	unserer	Verantwortung	gerecht	werden.	
	
Dabei	wollen	wir	nicht	nur	Hinweisen	auf	sexuellen	Missbrauch	oder	emotionaler	Nötigung	
nachgehen,	sondern	wir	wollen	aktiv	Sorge	tragen,	durch	Aufklärung,	Fort-	und	
Weiterbildungen	Warnsignale	besser	zu	erkennen	und	angemessen	reagieren	bevor	es	zu	
Übergriffen	kommen	kann.	Den	Schwerpunkt	legen	wir	dabei	auf	eine	offene	und	
transparente	Kommunikation.		
	
So	setzt	sich	eine	Kultur	der	Achtsamkeit,	des	Hinschauens	und	des	Hinhörens	immer	mehr	
durch.		
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Risikoanalyse	
	

Zielgruppen	
	
Zunächst	wurde	im	Rahmen	der	Risikoanalyse	festgestellt,	dass	alle	Generationen	der	
Pfarrgemeinde	sexualisierter	oder	emotionaler	Gewalt	ausgesetzt	sein	können	und	bei	der	
Erstellung	des	Schutzkonzeptes	zu	beachten	sind.		
	
Dabei	hat	das	Kernteam	folgende	Zielgruppen	definiert:	
	

- Ministranten	
- Kommunionkinder	
- Firmlinge	
- Pfadfinder		
- Kinderchor	
- Seniorenkreis	
- Kolpingfamilie	
- Familienkreise		

	
Als	zu	betrachtende	Begegnungsorte	wurden	alle	der	Pfarrei	zugeschriebenen	
Räumlichkeiten	definiert.	
	
	

Risikodarstellung	der	einzelnen	Zielgruppen	
	
Zur	Eruierung	und	Darstellung	möglicher	Risikofaktoren	wurde	eine	Risikoanalyse	
durchgeführt.	Dabei	wurden	die	Bereiche,	Gruppen	und	Aktivitäten	die	vorab	in	der	
Darstellung	der	Risikogruppen	festgelegt	wurden	durch	die	jeweiligen	Verantwortlichen	
dieser	anhand	eines	ausführlichen	Fragebogens	betrachtet	und	analysiert.		
	
Die	Ergebnisse	daraus	wurden	im	Kernteam	reflektiert	und	in	ein	Schutzkonzept	abgeleitet.	
Das	daraus	resultierende	Regelwerk	beschreit	der	Verhaltenskodex.		
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Fragebogen	Risikoanalyse	–	Zusammenfassung	Minis/Pfadfinder	
	
I.	Allgemeines	
Die	Jugendgruppen	der	Pfarrei	Herz	Marien	sehen	in	der	Struktur	der	Gruppen	ein	gewisses	
„Machtgefälle“,	das	sich	ganz	natürlich	aus	der	Leitungsfunktion	der	Gruppenleiter	ergibt.	In	
einem	respektvollen	Miteinander	ist	es	aber	jederzeit	möglich,	eventuellen	Machtmissbrauch	
offen	anzusprechen.		
Im	 Großen	 und	 Ganzen	 fühlen	 sie	 sich	 in	 den	 Räumlichkeiten	 der	 Pfarrei	 ausreichend	
geschützt.	Dunkle	Ecken	und	verwinkelte	Räume	 im	Pfarrsaal	 bergen	aus	 Sicht	der	beiden	
Jugendgruppen	ein	potentielles	Risiko.	
II.	Kinder	und	Jugendliche	
Die	Gruppe	der	Ministranten	besteht	aus	Kindern/Jugendlichen	im	Alter	zwischen	9	und	22.	
Die	Pfadfinder	haben	eine	Altersspanne	zwischen	6	und	ca.	30	Jahren.	Sie	erleben	die	Pfarrei	
Herz	Marien	als	positiven	Ort,	an	dem	sie	Gemeinschaft	und	Vertrauen	erfahren	können.	Da	
der	 Kontakt	 zu	 den	 Gruppenleitern	 sehr	 gut	 ist,	 herrscht	 ein	 offenes	 Klima	 des	 freien	
Austauschs.	Bei	den	Pfadfindern	spielt	Partizipation	und	Reflexion	eine	große	Rolle.	Kinder	
haben	 immer	 die	 Möglichkeit,	 sich	 aktiv	 einzubringen.	 Ein	 eigenes	 sexualpädagogisches	
Konzept	 gibt	 es	 bei	 den	 Pfadfindern,	 die	 derzeit	 selbst	 ein	 institutionelles	 Schutzkonzept	
erstellen.	
Bei	mehrtägigen	Ausflügen	(Zeltlager,	Hüttenwochenende)	kann	es	auch	zu	1:1	Situationen	
kommen.	 Dabei	 entstehen	 auch	 engere	 Vertrauensverhältnisse,	 die	 aber	 in	 einem	
angemessenen	 Rahmen	 bleiben.	 Auch	 unbeaufsichtigte	 Situationen	 können	 sich	 dabei	
ergeben.	
III.	Mitarbeitende	
Alle	leitenden	Mitarbeiter	der	beiden	Jugendgruppen	sind	den	Kindern	und	Eltern	bekannt.	
Vor	dem	ehrenamtlichen	Engagement	gibt	es	immer	Erstgespräche.	Bei	den	Ministranten	wird	
in	 einer	 Kurseinheit	 der	 Gruppenleiterschulung	 das	 Thema	 Prävention	 und	 sexualisierte	
Gewalt	besprochen.	Auch	die	älteren	Gruppenleiter	der	Pfadfinder	haben	dazu	eine	Schulung	
besucht.	Bei	den	Jüngeren	wird	dies	nachgeholt.	Ein	erweitertes	polizeiliches	Führungszeugnis	
der	Gruppenleiter	liegt	vor,	oder	wird	demnächst	neu	beantragt.	
Genaue	Handlungsanweisungen,	wie	mit	Grenzverletzungen	 und	Verdacht	 auf	Missbrauch	
umzugehen	 ist,	 gibt	 es	 noch	 nicht.	 Sollte	 es	 jedoch	 Verdachtsfälle	 geben,	 ist	 es	 für	 die	
Gruppenleiter	selbstverständlich,	dass	darauf	reagiert	wird	und	dies	gemeldet	wird.	
IV.	Nähe	und	Distanz	
Genaue,	festgesetzte	Regelungen	für	den	Umgang	miteinander	gibt	es	nicht.	Ebenso	gibt	es	
keine	Regelungen	bezüglich	des	Körperkontakts.	 Sollte	es	 jedoch	 zu	einer	Grenzverletzung	
kommen,	wird	dies	zur	Sprache	gebracht.	
	
	
Zusammenfassung	Kinderchor/Instrumentalisten/Orgelunterricht	
	
Im	 Rahmen	 des	 Kinderchors	 und	 des	 Instrumentalunterrichts/	 -auftritts	 gibt	 es	 keine	
Situationen,	 die	 Unbehagen	 hervorrufen	 oder	 ein	 Risiko	 für	 die	 Beteiligten	 ergeben.	
Situationen	des	Machtmissbrauchs	sind	in	keiner	Weise	bekannt.	
Alle	Kinder	und	Jugendlichen	beschreiben	ein	angemessenes	Vertrauensverhältnis	zu	ihrem	
Chorleiter/Orgellehrer/Flötenlehrer/	Ensembleleiter.	
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Sie	erleben	die	musikalischen	Angebote	der	Pfarrei	als	positiv	und	vertrauensvoll.	Auch	die	
Kindergartenkinder	(Eltern)	sehen	die	Musik	als	verbindendes	Element	zwischen	Kindergarten	
und	Pfarrei.	
Manche	Kinder	und	 Jugendlichen	 (Eltern)	halten	die	Räumlichkeiten	 für	 riskant,	auf	Grund	
vieler	dunkler	Ecken.	Ein	Bewegungsmelder	 in	der	Unterkirche,	 im	Pfarrsaal	und	hinter	der	
Bühne	würde	ein	Sicherheitsgefühl	verstärken.	
	
Erstkommunionvorbereitung	
	
Die	Erstkommunionvorbereitung	betrifft	die	Kinder	der	3.	Klasse.	Diese	müssen	beaufsichtigt	
und	 betreut	 werden.	 Die	 Veranstaltungen	 hierzu	 finden	 zum	 Teil	 öffentlich	 statt.	 Die	
Weggottesdienste	in	der	Kirche	sind	für	jedermann	zugänglich.	Andere	Veranstaltungen,	z.B.	
Beichtvorbereitung,	Gruppenstunden,	Kerzenbasteln,	Ausflug	usw.	finden	unter	Einbeziehung	
der	Eltern	und	der	Möglichkeit	zur	Mit-Teilnahme	der	Eltern	statt.	Somit	 ist	größtmögliche	
Transparenz	gegeben.	
Die	 Beichte,	 bei	 der	 ein	 besonderes	 Vertrauensverhältnis	 zwischen	 Priestern	 und	
Erstkommunionkindern	 entsteht,	 findet	 im	 offenen	 Kirchenraum	 bzw.	 Beichtzimmer	 (mit	
Abstand)	statt.	
Eltern	 können	 an	 allen	 Veranstaltungen	 mit	 teilnehmen	 bzw.	 werden	 über	 alle	
Veranstaltungen	und	Inhalte	informiert.	
Die	Kinder	werden	bei	allen	Veranstaltungen	beaufsichtigt,	so	dass	Grenzverletzungen	nicht	
im	Verborgenen	passieren	und	ggf.	sofort	zur	Sprache	gebracht	werden	können.	Die	Kinder	
sind	alle	im	gleichen	Alter,	so	dass	es	keine	altersmäßigen	Hierarchien	oder	Machtgefälle	unter	
den	Kindern	gibt.	
	
	
	
Entwicklung	der	Schutzfaktoren		
	
Das	Schutzkonzept	soll	nicht	„eine	weitere	Papiersammlung	für	die	Schublade“	sein.		
Unserer	Kirchengemeinde	ist	es	wichtig,	dass	durch	das	Schutzkonzept	eine	Kultur	der	
Aufmerksamkeit	gegen	sexualisierte	und	emotionale	Gewalt	gefördert	und	durch	die	
beinhalteten	Handlungsleitfäden	eine	Handlungssicherheit	bei	entsprechenden	Vorfällen	
sichergestellt	wird.		
Den	Haupt-	und	gerade	den	Ehrenamtlichen	sollen	verlässliche	und	kompetente	
Ansprechpartner	zur	Verfügung	stehen.		
Damit	das	Schutzkonzept	und	die	Informationen	zur	Prävention	sexualisierter	Gewalt	in	allen	
Gruppen	und	Gemeindebereichen	regelmäßig	thematisiert	werden,	wird	ein	Mitglied	des	ISK	
Kernteams	der	Gemeinde	bestimmten	Gruppen	fest	zugeordnet	und	steht	für	Fragen	und	
Gespräche	zur	Verfügung.	In	den	regelmäßigen	Besprechungen	(mindestens	einmal	alle	zwei	
Jahre)	sollen	sowohl	die	Inhalte,	aber	evtl.	notwendige	Anpassungen	des	Schutzkonzeptes	
erörtert	werden.		
Damit	das	Schutzkonzept	alle	Gruppen	erreicht	und	die	Unterlagen	auch	in	Notfällen	
verfügbar	sind,	wird	die	Kirchengemeinde	folgendes	umsetzen:	
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- das	Schutzkonzept	incl.	aller	Anlagen	auf	der	Homepage	unter	einem	eigenen	
Menüpunkt	veröffentlichen	und	stets	aktuell	halten	(z.B.	bei	Wechsel	der	
Ansprechpartner).		

- für	jede	Gruppe	einen	Ordner	„Prävention“	erstellen,	in	dem	neben	dem	
Schutzkonzept	ebenfalls	alle	Anlagen	(Handlungsleitfäden,	Formulare	etc.)	klar	
strukturiert	zur	Verfügung	stehen.	Die	Aktualisierung	dieser	Unterlagen	verantwortet	
das	jeweils	zuständige	Mitglied	des	ISK	Kernteams.			

- in	jedem	Bereich	(Pfarrbüro,	Pfarrheim,	Sakristei,	Kindergarten,	etc.)	ebenfalls	einen	
Ordner	„Prävention“	vorhalten.		

- Grundsätzlich	wird	in	unserer	Kirchengemeinde	nach	einem	Vorfall	sowohl	im	
Kernteam,	im	Seelsorgerteam	und	auch	in	der	jeweiligen	Gruppe	erörtert,	ob	
aufgrund	des	jeweiligen	Vorfalls	das	Schutzkonzept	anwendbar/	nutzbar	war	oder	ob	
entsprechende	Anpassungen	notwendig	sind.							

- Weiterhin	wird	das	Schutzkonzept	mindestens	alle	5	Jahre	überprüft	und	evtl.	
notwendige	Anpassungen	eingearbeitet.	Verantwortlich	für	diese	Evaluierung	ist	die	
Leitung	der	Pfarrei	bzw.	das	Kernteam.		

	

Folgende	Schutzfaktoren	wurden	herausgearbeitet	und	zur	Umsetzung	definiert		
	

- Abgeleitet	aus	der	Risikoanalyse	werden	in	der	Pfarrei	Herz	Marien	klare	Strukturen	
und	Verantwortlichkeiten	geschaffen.	

- Es	wird	ein	Verhaltenskodex	für	die	Arbeit	mit	Schutzbefohlenen	entwickelt.	
- Ansprechpartner	und	Kommunikationswege	werden	klar	benannt	und	bekannt	

gemacht.	
- Es	gibt	klare	Handlungsanweisungen	bei	Fällen	von	Missbrauch	und	jeder	Form	von	

Übergriffen.	
- Ein	Dokumentationswesen	für	Verdachtsfälle	und	Übergriffe	bzw.	wurde	eingeführt.	

Dabei	muss	in	diesen	Fällen	ein	externer	Berater	hinzugezogen	werden.	
- Die	Risikoanalyse	wird	regelmäßig	durchgeführt,	die	sich	daraus	abgeleiteten	

Schutzfaktoren	immer	wieder	angepasst.		
- Die	Mitarbeiter	und	betroffenen	Gemeindemitglieder	werden	regelmäßig	geschult.		
- Vorlage	eines	erweiterten	Führungszeugnisses	und	einer	Selbstauskunft.	

	
	

Aufbau	eines	Beschwerdemanagements	
	

Dokumentationswesen		
	
Für	die	transparente	und	lückenlose	interne	Kommunikation	werden	feste	Formulare,	
Dokumentation	und	Leitlinien	installiert,	die	allen	Tätigen	und	Mitgliedern	unserer	
Gemeinde	Herz	Marien	zugängig	sind.		
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Diese	werden	sowohl	digital	als	auch	in	ausgedruckter	Form	den	jeweiligen	Bereichen	zur	
Verfügung	gestellt.	Die	Dokumentation	wird	regelmäßig	überprüft,	gepflegt	und	etwaige	
Veränderungen	angepasst.		
	
Anhang	2	Erfassungsbogen	Mitarbeiter	
Anhang	3	Checkliste	eFZ	Bedarf	Mitarbeiter	
Anhang	4	Selbstauskunft	
Anhang	5	Dokumentation	Beschwerdemanagement	
(siehe	Formulare	ISK	Teil	2,	Bistum	Regensburg)	
	
	

Beschwerdemanagement	
	
Als	Träger	von	vielfältigen	Angeboten	für	Schutzbefohlene	wollen	wir	dafür	Sorge	tragen,	
dass	Beschwerdewege	grundsätzlich	so	einfach	und	niederschwellig	wie	möglich	gehalten	
werden.			
	
Uns	ist	es	ein	großes	Anliegen,	dass	diese	Wege	einfach	zugänglich	sind.	Beschwerden,	
Anregungen,	Lob	und	Kritik	müssen	Beachtung	finden	und	innerhalb	unserer	
Kirchengemeinde	transparent	und	allen	zugänglich	sind.		
Hierbei	wollen	wir	alle	ermutigen	eine	Kultur	zu	leben,	in	welcher	Lob	und	Kritik	von	
Schutzbefohlenen	und	allen	in	der	Kirche	Tätigen	gehört	und	ernst	genommen	wird.	
Niemand	soll	Angst	haben	müssen,	Feedback	oder	Beschwerden	einzubringen.	Vielmehr	
muss	sich	jeder	auf-,	an-	und	ernstgenommen	wissen.		
Grundsätzlich	sind	alle	in	der	Arbeit	mit	Schutzbefohlenen	verantwortlichen	Personen	zum	
Umgang	mit	Feedback	angeleitet	worden.	Somit	ist	zunächst	als	erster	Ansprechpartner	bei	
Beschwerden	der/die	jeweilige	GruppenleiterIn	ansprechbar.	Weiterhin	kann	die	
Beschwerde	auch	den/die	jeweilige/n	Verantwortliche/n	für	den	gesamten	
Gemeindebereich	gerichtet	werden.	Auch	kann	ein	Feedback	jederzeit	an	den	leitenden	
Pfarrer,	oder	den	Kaplan	bzw.	die	Pastoralreferentinnen	adressiert	werden.		
	

Beratungsstellen	
	
Weißer	Ring	e.V.			
www.weisser-ring.de	
		
Notruf	für	vergewaltigte	Frauen	und	Mädchen,	Tel:	0941	24	171		
	
Wildwasser	Nürnberg	e.V.			
www.wildwasser-nuernberg.de		
Tel:	0911	331	330		
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Dornrose	Weiden	e.V.		
www.dornrose.de	
Tel:	0961	33	0	99		
	
Nummer	gegen	Kummer			
www.nummergegenkummer.de	
Tel:	0800	111	0	333		
	
Kinderschutzbund	e.V.	
www.dksb.de	
		
Notruf	Amberg	SkF		
Tel:	09621	2	22	00		
	
MiM.	Münchner	Informationszentrum	für	Männer	
www.maennerzentrum.de	
	Tel:	089	543	9556		
	
Zartbitter	e.V.			
www.zartbitter.de	
info@zartbitter.de	
	
	
		
Beratungsstellen	der	Katholischen	Jugendfürsorge		
https://www.kjf-kinder-jugendhilfe.de/angebote-fuer-fami-	lien/angebote-fuer-kinder-und-
jugendliche/hilfe-bei-sexuel-	ler-gewalt/	
		
Beratungsstelle	Regensburg		
www.beauftragter-missbrauch.de		
Tel:	0800-2255530	
www.hilfeportal-missbrauch.de	
	
	

Ansprechpartner	im	Bistum	
	
Für	sexuelle	Gewalt-	Missbrauchsbeauftragte		
Marion	Kimberger	
marion.kimberger@kimberger-online.de		
Tel:	0941	2091	4268	
	
Dr.	Martin	Linder		
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dr.martin.linder@t-online.de		
Tel:	0941	7054	6470	
	
Für	körperliche	Gewalt	
Prof.	Dr.	Andreas	Scheulen	
info@kanzleischeulen.de	
Tel:	0911	4611	226	
	
	

Ansprechpartner	in	der	Gemeinde	
	
n.n.	
	
	
Diese	internen	wie	externen	Kontakte	werden	in	den	Bereichen	der	Kinder-	und	
Jugendarbeit	innerhalb	der	Pfarrei	als	Poster	ausgehängt.	Zusätzlich	wird	es	Flyer	geben	die	
allen	Mitgliedern	der	Gemeinde	zugänglich	gemacht	werden.		
	
	
	
	
	
	

Beratungs-	und	Beschwerdewege		
	
Ziel	soll	es	sein,	ein	Beschwerdemanagement	für	die	Pfarrgemeinde	Herz	Marien	im	Rahmen	
des	ISK	zu	entwickeln,	das	in	erster	Linie	für	Schutzbefohlene	gedacht	ist,	aber	auch	anderen	
offensteht.		Es	soll	zeigen,	dass	in	unserer	Gemeinde	das	Leitbild	der	gegenseitigen	
Wertschätzung	und	Achtsamkeit	gelebt	wird.	Ein	offener	Umgang	mit	diesem	sensiblen	
Thema	ist	eine	Frage	der	inneren	Haltung	und	christlicher	Nächstenliebe.		
Beschwerden	sind	eine	Chance	zur	Veränderung:	Ein	Kind	muss	sich	durchschnittlich	an	
sieben	Personen	wenden,	bis	es	auf	einen	Menschen	trifft,	der	ihm	zuhört,	glaubt	oder	seine	
Hilfe	anbietet.	Das	bedeutet,	dass	einige	sich	mehrfach	überwinden	müssen,	sich	jemandem	
anzuvertrauen.	
	
	

Grundlagen	
	
Zu	Beginn	des	Jahres	2020	treten	die	neue	„Ordnung	für	den	Umgang	mit	sexuellem	
Missbrauch	Minderjähriger	und	schutz-	oder	hilfebedürftiger	Erwachsener	durch	Kleriker	
und	sonstige	Beschäftigte	im	kirchlichen	Dienst“	und	die	„Rahmenordnung	–	Prävention	
gegen	sexualisierte	Gewalt	an	Minderjährigen	und	schutz-	oder	hilfebedürftigen	
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Erwachsenen	im	Bereich	der	Deutschen	Bischofskonferenz“	in	allen	(Erz-)Diözesen	in	Kraft.	
Beide	Dokumente	wurden	vom	Ständigen	Rat	der	Deutschen	Bischofskonferenz	am	18.	
November	2019	beschlossen.	Die	Regelungen	der	bisherigen	„Leitlinien“	wurden	
überarbeitet	und	werden	künftig	als	eine	für	alle	(Erz-)Diözesen	einheitliche	„Ordnung“	
Geltung	haben.	Sie	wird	–	nach	der	Inkraftsetzung	durch	den	jeweiligen	Diözesanbischof	und	
der	Veröffentlichung	im	Amtsblatt	–	zu	einem	in	jeder	(Erz-)Diözese	gleichlautenden	
diözesanen	Gesetz.	
	

- Überarbeitete	Regelwerke	zum	Umgang	mit	sexuellem	Missbrauch	und	zur	
Prävention	im	Bereich	der	Deutschen	Bischofskonferenz	2020	

- Übereinkommen	des	Europarats	zum	Schutz	von	Kindern	vor	sexueller	Ausbeutung	
und	sexuellem	Missbrauch	(„Lanzarote-Konvention“)		

- Bestimmungen	des	Bundeskinderschutzgesetzes,	des	Sozialgesetzbuches	Buch	VIII	
und	des	StGB		

	
	

Persönliche	Grundlagen	
	
Durch	die	verpflichtenden	Schulungen	werden	die	Mitarbeitenden	sensibilisiert	für	die	
Thematik	der	Grenzverletzungen	und	des	Missbrauchs.	Der	Verhaltenskodex	unserer	
Pfarrgemeinde,	der	jedem	Mitarbeiter	und	ehrenamtlich	tätigen	Gemeindemitglied	
vorgelegt	und	von	ihm	unterschrieben	wird,	legt	zusätzlich	Regeln	fest	im	Sinne	von:	Was	ist	
erlaubt?	Was	ist	eine	Übertretung?	Und	was	ist	verboten?		
	

Kinderrechte		
	
Schutzbefohlene,	die	bei	unseren	Zusammenkünften	und	Veranstaltungen	und	in	unseren	
Räumlichkeiten	und	Einrichtungen	die	Erfahrung	machen,	dass	sich	jemand	für	ihre	
Anliegen,	Probleme	und	Beschwerden	interessiert	und	sich	derer	annimmt,	werden	sich	
auch	in	Fällen	sexualisierter	Gewalt	eher	Hilfe	holen	als	Kinder,	die	keine	Möglichkeit	sehen,	
ihre	Anliegen	vorzubringen.		
	
Von	unseren	Mitarbeitern	und	Gemeindemitgliedern	wird	erwartet,	dass	sie:		

- Schutzbefohlene	als	gleichwertig	und	gleichwürdig	erachten		
- Schutzbefohlene	anerkennen		
- den	eigenen	Machtvorsprung	gegenüber	Schutzbefohlenen	nicht	ausnutzen		
- der	Aufrichtigkeit	von	Schutzbefohlenen	vertrauen		
- sich	selbst	und	anderen	eingestehen,	Fehler	machen	zu	dürfen		

	
	

Unsere	Kinder	haben	Rechte	
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- Gleichheit	
- Gesundheit	
- Bildung	
- Spiel	und	Freizeit	
- Freie	Meinungsäußerung	und	Beteiligung	
- Gewaltfreie	Erziehung	
- Schutz	im	Krieg	und	auf	der	Flucht	
- Schutz	vor	wirtschaftlicher	und	sexueller	Ausbeutung	
- Elterliche	Fürsorge	
- Besondere	Fürsorge	und	Förderung	bei	Behinderung	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	

Verhaltenskodex	
	
Der	Verhaltenskodex	Herz	Marien	ist	die	konkrete	Ausgestaltung	der	Werte	und	
Grundhaltungen	unserer	Pfarrei	die	getragen	sind	von	Wertschätzung,	Aufrichtigkeit	und	
Transparenz.	Die	Entwicklung	dieses	Verhaltenskodex	ist	ein	wesentliches	Instrument	in	der	
Prävention	von	sexualisierter	und	emotionaler	Gewalt	und	soll	dabei	die	Kultur	der	
Achtsamkeit	in	unserem	Gemeindeleben	etablieren.		
Er	beinhaltet	geltende	Regeln,	beschreibt	den	gewünschten	Umgang	miteinander	und	listet	
verbotene	Verhaltensweisen	und	Umgangsformen	prekärer	Situationen	auf.		
Dabei	soll	dieser	Verhaltenskodex	die	Wahrnehmung	schärfen	sowie	Handlungsfreiheit	und	
Orientierung	schaffen.	Dieses	Regelwerk	hilft	uns	dabei,	Situationen	objektiv	betrachten	zu	
können	und	weißt	klar	darauf	hin,	dass	das	Übertreten	von	diesen	festen	Regeln	Sanktionen	
nach	sich	zieht,	ohne	sich	dabei	mit	der	Motivation	des	Handelten	erst	aufklären	zu	müssen.		
Die	Verhaltensregelungen	verkleinern	die	Grauzone	zwischen	normalen	und	
grenzüberschreitendem	Verhalten	und	erleichtern	es	Betroffenen	und	Dritten,	
Grenzverletzungen	zu	benennen,	sich	Hilfe	zu	holen	und	somit	sexuellen	und	emotionalem	
Missbrauch	Einhalt	zu	bieten.		
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Ziele	des	Verhaltenskodexes	
		

- Schutz	vor	Grenzverletzungen,	sexuellem	Übergriffen	und	sexuellem	Missbrauch.	
- Orientierung	und	Sicherheit	der	ehrenamtlich	Tätigen	und	auch	den	

hauptberuflichen	Mitarbeitern	Sicherheit	und	Orientierung	in	sensiblen	Situationen	
und	Bereichen	des	eigenen	Arbeitsfeldes	zu	geben	und	vor	falschem	Verdacht	zu	
schützen.		

- Den	professionellen	Umgang	mit	Nähe	und	Distanz	persönlich	und	im	Team	zu	
reflektieren	und	damit	die	Qualität	in	unserer	Kirchengemeinde	zu	verbessern.		

- Das	Thema	Prävention	von	sexualisierter	und	emotionaler	Gewalt	in	unserer	
Kirchengemeinde	wachzuhalten.	

	
Inhalte	des	Verhaltenskodexes	
	
Für	die	Arbeit	mit	Schutzbefohlenen	sollten	sich	die	verbindlichen	und	konkreten	
Verhaltensregeln	insbesondere	auf	folgende	Bereiche	beziehen	und	verschriftlicht	werden:		

- Gestaltung	von	Nähe	und	Distanz	in	besonders	sensiblen	Situationen		
- Angemessenheit	von	Körperkontakt		
- Sprache,	Wortwahl	und	Kleidung		
- Umgang	mit	und	Nutzung	von	Medien	und	sozialen	Netzwerken		
- Beachtung	der	Intimsphäre		
- Geschenke	und	Vorteilsnahme		
- Disziplinierungsmaßnahmen		
- Veranstaltungen	mit	Übernachtung		
- Umgang	bei	Übertretung	des	Verhaltenskodex		

	
Darüber	hinaus	können	weitere	Punkte	hinzugefügt	werden.		
	
	

Umsetzung	des	Verhaltenskodex	
	

- Die	Regelungen	im	Verhaltenskodex	wurden	von	den	Mitarbeitenden	(mit)erarbeitet	
und	werden	dadurch	auch	mitgetragen.		

- Schutzbefohlene	und	deren	Sorgeberechtigten	wurden	bei	der	Erstellung	des	
Verhaltenskodex	einbezogen.		

- Die	Regelungen	im	Verhaltenskodex	sind	konkret,	verständlich	und	praktikabel	und	
passen	zur	den	Abläufen	in	unserer	Gemeinde.		

- Der	Verhaltenskodex	muss	neuen	Mitarbeitenden	sofort	bekannt	gemacht	werden	
und	wird	regelmäßig	auf	seine	Wirksamkeit	hin	überprüft	und	ggf.	in	Abstimmung	
mit	den	Verantwortlichen	weiterentwickelt.		

- Der	Verhaltenskodex	muss	von	allen	Mitarbeitenden	durch	Unterzeichnung	
anerkannt	werden.	Der/	die	jeweils	Gruppenverantwortliche	ist	für	die	



	 12	

Aufbewahrung	der	unterzeichneten	Verhaltenskodexe	verantwortlich	bzw.	stimmt	
die	Aufbewahrung	mit	dem	Ansprechpartner	aus	dem	Kernteam	ab.		

- Der	Verhaltenskodex	muss	allen	Personen,	die	eine	Einrichtung	oder	ein	Angebot	der	
Gemeinde	nutzen	oder	besuchen,	bekannt	gemacht	werden	(z.B.	durch	Aushang	in	
den	Räumlichkeiten	der	Pfarrgemeinde	Herz	Marien).		

- Schutzbefohlene	haben	die	Möglichkeit,	sich	bei	Regelübertretzungen	zu	
beschweren.		

	
	

Gespräche,	Beziehung,	körperlicher	Kontakt		
	

- Einzelgespräche	finden	nur	in	den	dafür	vom	jeweiligen	Rechtsträger	vorgesehenen	
geeigneten	Räumlichkeiten	statt.		

- Herausgehobene,	intensive	freundschaftliche	Beziehungen	zwischen	Bezugspersonen	
und	Minderjährigen	sind	zu	unterlassen.		

- Finanzielle	Zuwendungen	und	Geschenke	an	einzelne	Minderjährige,	die	in	keinem	
Zusammenhang	mit	der	konkreten	Aufgabe	der	Bezugsperson	stehen,	sind	nicht	
erlaubt.		

- Unerwünschte	Berührungen,	körperliche	Annäherung	in	Verbindung	mit	dem	
Versprechen	von	Belohnungen	und/oder	dem	Androhen	von	Repressalien	sowie	
anderes	aufdringliches	Verhalten	sind	zu	vermeiden.	Körperliche	Berührungen	haben	
altersgerecht	und	angemessen	zu	sein	und	setzen	die	freie	und	erklärte	Zustimmung	
durch	die	jeweiligen	Schutzbefohlenen	voraus.		

- Der	Wille	des	Schutzbefohlenen	ist	ausnahmslos	zu	respektieren.		
- Stete	Achtsamkeit	und	Zurückhaltung	sind	geboten.		

	

Interaktion,	Kommunikation		
	
Jede	Form	persönlicher	Interaktion	und	Kommunikation	hat	in	Sprache	und	Wortwahl	durch	
Wertschätzung	und	einen	den	Bedürfnissen	und	dem	Alter	des	Schutzbefohlenen	
angepassten	Umgang	geprägt	zu	sein.		
Filme,	Computerspiele	oder	Druckmaterial	mit	pornografischen	und	anzüglichem	Inhalten	
sind	in	allen	kirchlichen	Kontexten	verboten.		
	

Veranstaltungen	und	Reisen		
	
Auf	Veranstaltungen	und	Reisen,	die	sich	über	mehr	als	einen	Tag	erstrecken,	sollen	
Schutzbefohlene	von	einer	ausreichenden	Anzahl	erwachsener	Bezugspersonen	begleitet	
werden.	Setzt	sich	die	Gruppe	aus	beiderlei	Geschlecht	zusammen,	soll	sich	dies	auch	in	der	
Gruppe	der	Begleitpersonen	widerspiegeln.		
Bei	Übernachtungen	insbesondere	mit	Kindern	und	Jugendlichen	im	Rahmen	von	Ausflügen,	
Reisen	oder	Ferienfreizeiten	sind	den	erwachsenen	und	jugendlichen	Personen	
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Schlafmöglichkeiten	in	getrennten	Räumen	zur	Verfügung	zu	stellen.	Ausnahmen	aufgrund	
räumlicher	Gegebenheiten	sind	vor	Beginn	der	Veranstaltung	zu	klären	und	bedürfen	der	
Zustimmung	der	Erziehungsberechtigten	und	des	jeweiligen	Rechtsträgers.		
Übernachtungen	von	Kindern	und	Jugendlichen	in	den	Privatwohnungen	von	Seelsorgern	
und	Seelsorgerinnen	sowie	haupt-	und	ehrenamtlichen	Mitarbeiterinnen	und	Mitarbeitern	
sind	untersagt.	Sollte	es	im	Ausnahmefall	aus	triftigen	und	transparent	gemachten	Gründen	
dennoch	dazu	kommen,	müssen	immer	mindestens	zwei	erwachsene	Personen	präsent	sein.	
Den	Schutzbefohlenen	muss	in	jedem	Fall	eine	eigene	Schlafmöglichkeit	zur	Verfügung	
gestellt	werden.		
	
	

Aufenthalt	in	Schlaf-	und	Sanitärräumen		
	
In	Schlaf-	und	Sanitär-	oder	vergleichbaren	Räumen	ist	der	alleinige	Aufenthalt	einer	
Bezugsperson	mit	minderjährigen	Schutzbefohlenen	zu	unterlassen.	Ausnahmen	sind	mit	der	
Leitung	einer	Veranstaltung,	einem	Betreuerteam	oder	dem	Rechtsträger	vorher	eingehend	
dem	Grunde	nach	zu	klären	sowie	im	Einzelfall	anzuzeigen.		
	
	
	
	

Wahrung	der	Intimsphäre		
	
Gemeinsame	Körperpflege	mit	Schutzbefohlenen,	insbesondere	gemeinsames	Duschen,	ist	
nicht	erlaubt.	Das	Beobachten,	Fotografieren	oder	Filmen	von	Schutzbefohlenen	während	
des	Duschens	sowie	beim	An-	und	Auskleiden	oder	in	unbekleidetem	Zustand	ist	verboten.	
Auch	darüber	hinaus	bleibt	das	Recht	am	eigenen	Bild	in	Kraft.		
	

Gestaltung	pädagogischer	Programme,	Disziplinierungsmaßnahmen		
	
Insbesondere	im	Rahmen	von	Gruppenveranstaltungen	ist	bei	der	Gestaltung	pädagogischer	
Programme	und	bei	Disziplinierungsmaßnahmen	jede	Form	von	Gewalt,	Nötigung,	Drohung	
oder	Freiheitsentzug	untersagt.	Das	geltende	Recht	ist	zu	beachten.		
Einwilligungen	der	Schutzbefohlenen	in	jede	Form	von	Gewalt,	Nötigung,	Drohung	oder	
Freiheitsentziehung	dürfen	nicht	beachtet	werden.	Sogenannte	Mutproben	sind	zu	
untersagen,	auch	wenn	die	ausdrückliche	Zustimmung	des	Schutzbefohlenen	vorliegt.		
	

Pädagogisches	Arbeitsmaterial		
	
Die	Auswahl	von	Filmen,	Computersoftware,	Spielen	und	schriftlichem	Arbeitsmaterial	hat	
pädagogisch	und	altersadäquat	zu	erfolgen.	Das	geltende	Recht	zum	Schutz	von	Kindern	und	
Jugendlichen	für	diesen	Bereich	ist	besonders	zu	beachten.		
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Jugendschutzgesetz,	sonstiges	Verhalten		
	
Das	geltende	Recht	zum	Schutz	von	Kindern	und	Jugendlichen,	besonders	das	
Jugendschutzgesetz	(JuSchG)	ist	zu	beachten.	Zum	Verhalten	von	Bezugspersonen	gilt	
insbesondere:		
	

- Der	Besuch	von	verbotenen	Lokalen	oder	Betriebsräumlichkeiten,	die	wegen	ihrer	
Beschaffenheit	junge	Menschen	in	ihrer	Entwicklung	gefährden	können,	z.B.	
Wettbüros,	Glücksspiellokale	oder	Lokale	der	Rotlichtszene	ist	untersagt.		

- Der	Erwerb	oder	Besitz	von	gewalttätigen,	pornografischen	oder	rassistischen	
Medien,	Datenträgern	und	Gegenständen	durch	Schutzbefohlene	ist	während	
kirchlicher	Veranstaltungen	zu	unterbinden.	Die	Weitergabe	von	gewalttägigen,	
pornografischen	oder	rassistischen	Medien,	Datenträgern	und	Gegenständen	an	
Schutzbefohlene	durch	Bezugspersonen	ist	verboten.		

- Der	Konsum	von	Alkohol,	Nikotin	oder	sonstigen	Drogen	durch	Minderjährige	ist	
nicht	zulässig.	Diese	dürfen	nicht	durch	Bezugs-	oder	Begleitpersonen	zum	Konsum	
von	Alkohol,	Nikotin	und	anderen	Drogen	animiert	oder	bei	deren	Beschaffung	
unterstützt	werden,	z.B.	durch	gemeinsame	nächtliche	Ausflüge	zur	Tankstelle.		

	
	

Soziale	Netzwerke	
	
Die	Nutzung	von	sozialen	Netzwerken	im	Kontakt	mit	Minderjährigen,	zu	denen	ein	
Betreuungsverhältnis	besteht,	ist	nur	im	Rahmen	der	gültigen	Regeln	und	Vorgaben	zulässig;	
dies	gilt	insbesondere	bei	der	Veröffentlichung	von	Foto-	oder	Tonmaterial	oder	Texten,	die	
im	Zusammenhang	mit	der	Betreuungsaufgabe	entstanden	sind.	Bei	Veröffentlichungen	ist	
das	allgemeine	Persönlichkeitsrecht,	insbesondere	das	Recht	am	eigenen	Bild,	zu	beachten.		
Bezugspersonen	und	sonstige	Verantwortliche	sind	verpflichtet,	bei	der	Nutzung	jedweder	
Medien	wie	Handy,	Kamera,	Internetforen	durch	minderjährige	Schutzbefohlene	auf	eine	
gewaltfreie	Nutzung	zu	achten.	Sie	sind	verpflichtet,	gegen	jede	Form	der	Diskriminierung,	
gewalttätiges	oder	sexistisches	Verhalten	und	Mobbing	Stellung	zu	beziehen.		
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In	unserer	Gemeinde	Herz	Marien	wird	das	Leitbild	der	gegenseitigen	
Wertschätzung	und	Achtsamkeit	gelebt.	

	

Ein	offener	Umgang	mit	sensiblen	Themen	wie	emotionaler	Nötigung,	
sexueller	und	körperlicher	Gewalt	ist	eine	Frage	der	inneren	Haltung	
und	christlicher	Nächstenliebe.		

	

Dazu	verpflichten	wir	uns,	in	offener	Kommunikation,	eindeutiger	
Haltung	und	aktiver	Prävention.		


